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Tlalferkrakl.
1maTt hört, sind die kommissarischen Verhandlungen
i den zuständigen preußischen Ministerien über ein

atastgeieb abgeschlossen, so daß die Vorlage voraus«
\ schon in der kommenden Session dem Landtage
l kann.

gütlich zehrt das ganze Erdenleben von dev
Sie gibt uns nicht nur Licht und Wärme,

auch Kraft. Und zwar Kraft jeder Art : die
»st ist nichts anderes als das Produtt der

deren Entstehung wir wieder der Wärme und
der Sonne danken. Wir erzeugen Kraft mit

pfmaschine; die wird gespeist mit Holz, das die
der Erde in langsamem Aufbau hervorgezogen

mit Kohle, in der wir gewaltige Lager auf-
ier Sonnenenergie besitzen. Auch die Wasserkraft

»wir der Sonne : sie läßt das Wasser der Ozeane
, zu Wolken werden, die wieder durch die Ein-

der Sonne auf unsere atmosphärische Luft in
„ufe bestimmt werden, Regen spenden und so die
Bäche, Flüsse, Strönie zeugen, die wieder zum

«ndern.

!Wasserkraft war eine der ersten, die der Mensch
mte. Die Wassermühle von heute gleicht in allem
hen noch der, die unsere Urältervordern einst durch
obachlen der Natur zu bauen lernten . Ihr An¬
gebiet ist indes beschränkt. Nicht nur , daß sie

:möglich ist, wo das Wasser starkes Gefälle besitzt,
kann auch nur wenige Arbeitsarten leisten; sie

~ n und sie kann sägen. Viel mehr kann sie
da der Mensch nur ein beschränktes Bedürfnis

und Sägearbeit hat, so sind Jahrtausende lang
e, die im unermüdlich strömenden Wasser leben,
einem ungeheuer winzigen Bruchteile ausgenutzt
Dieser Bruchteil ist heute sogar noch geringer

i, als er es lange Zeit war . Die Dampfkrast ge-
| ein soviel intensiveres Arbeiten der Säge - unö

cke, daß die Zahl der Wassermühlen in einem
iRückgange begriffen ist, weil sie diese Konkurrenz
'halten können, trotzdem doch ihnen die Betriebs-

der Natur schon fertig geliefert wird . So wird
wieder ein unendliches Kapital an lebendigen

>nicht ausgenutzt, das der Volkswirtschaft und
dem Nationalreichtum außerordentlichen Nutzen

mkönnte. Und dies zu einer Zeit, wo die Preise
eitetsten Krafterzeugers , der Kohle, einen höchst
hen Hochstand erreicht haben. Muß das so

-muß nicht. Das Zaubermittel der Elektrizität
*8 auch hier weiter. Unsere Techniker haben längst

lebe andere Kraft in Elektrizität umzusetzen; und
1 letzt auch geeignete Mittel gefunden, um die Um»
't der Wasserkraft in Elektrizität wirtschaftlich lohnend

Jetzt heißt es, mit Hilfe dieser neuen Kunst,
fließenden Wasser elektrische Kraft zu gewinnen.

^Werk der Ausnutzung der bisher brachliegenden
Mste zu gehen. Warum geschieht dies bisher nur

1 geringem Umfange? Nun, einmal sind wir auch
^ an die Gegenden gebunden, in denen besonders

her kraft vorhanden ist, das heißt also, an die quell-
Klchen Gebirge. Und an denen ist in Preußen
mstuß. Vor allem aber sind vorher noch Vor-
|W erledigen.

ungenutzt ist ja, auch von den Mühlen abgesehen,
.er nie gewesen. Seine Bewohner , die Fische, hat
üangen; auf seinem Rücken ist man umher-

Men und hat ihn als Transportweg gebraucht;
mann hat es auf seine Felder geleitet, und so
g und das. Mit all diesen Jahrhunderte alten

^ten und wohlerworbenen Rechten muß sich
Techniker auseinandersetzen. Mit dem Schiffer
firs kaum; denn wo das Wasser den Schiffer zu

: beginnt, weil's schiffbar wurde, da interessiert
- •«i den Techniker nicht, weil es ihm für seine

ja wenig Gefälle besitzt. Höchstens der Flößer
^ örm Techniker hier kollidieren. Aber der Fischer?
«mann? Kann es ihnen gleich sein, ob der
- mit allerlei Maschinen int Wasser herummanscht

s»rieden von dessen Bewohnern stört? Wenn er
Stauwerke errichtet und so Gefälle und Grund»
Haltnisse beliebig ändert ? Jeder sieht, daß
° Interessen des Technikers, der das Wasser
. Lwecke braucht, mit denen dessen, der das Wasser
.-Weise nutzt, aufs schärfste zusammenstoßen,

erschwert den Fortschritt außerordentlich. Es
°°er nicht aufhatten. Dazu sind die Güter , dir

mner aus dem Wasser hervorzaubern will, zu
z^ sind sie kommen ja nicht nur ihm, sondern sie

ganzen Volkswirtschaft und so mittelbar auch
. °«u unmittelbar Geschädigten zu gute. Oder hat
«Mann kein Interesse an billigen Stoffen , an
strahl, an billigen Maschinen? So heischt affo

Interesse, auch das Allgemeininteresse des
daß man den Techniker gewähren lasse.

>"m>olich, daß der zunächst betroffene entschädigt
-mutz. Selbstverständlich auch, daß nicht zu wette

, dS gesetzt werden, damit nicht ein sinn» und zweck-
von Wasserstrecken angeht, durch das

alte Werte zerstört als neue geschaffen werden.
> " gerechten Ausgleich zu treffen, muß der Gesetz¬

geber versuchen. Sein Werk ist schwer. Es wird eines
vorzüglichen Gesetzes bedürfen. Vor allem aber wird es
auch vorzüglicher Ausführungsorgane bedürfen, damit der
tote Paragraph Leben gewinne und fruchtbar neues Leben
zeugen kann. _ __ __ _ „

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Am 1. Januar 1910 wird , wie jetzt feststeht, das
Gesetz über de» Versicherungsvertrag , das schon unter
dem 30. Mai 1908 erlassen ist, in Kraft treten . Der Zeit-
puntt für den Beginn der Wirksamkeit des Gesetzes war
in diesem selbst offen gelassen: er sollte gegebenenfalls durch
kaiserliche Verordnung festgesetzt werden. Das ist aber
bisher nicht geschehen. Deshalb ist anzunehmen, daß das
neue Gesetz zu dem spätesten Termine, d. h. zu Beginn des
nächsten Kalenderjahres Geltung erlangen wird . Mit ihm
natürlich alle Verordnungen und Bestimmungen, die sich
auf ihm aufbauen ; so namentlich auch die neuen Feuer-
versichernngsbedingungen, die am 30. April 1909 im Aus¬
sichtsamt für Privatversicherung zwischen den Behörden
und Vertretern interessierter Kreise beraten wurden . Vor
allem aber werden dann auch die Einführungsvorschriften
platzgreifen.

+ In Kulm in Westpreußen wurde dieser Tage ein
Bismarckturm eingeweiht. Auf ein bei dieser Gelegenheit
an den Reichskanzler v. Bethmann Hollrveg gesandtes
Begrüßungstelegramm ging folgende Antwort ein:

Für die telegraphischen Grüße vom Kulmer Bismarck¬
turm danke ich Ihnen und allen Festteilnehmern aufrichtig.
Das Deuffchtum in unseren Ostmarken zu erhalten und zu
stärken, bleibt mir Aufgabe, an deren Erfüllung, getreu den
Traditionen des großen Staaismannes , dem Sie soeben
ein Denkmal geweiht haben, ohne Wanken fortgearbeitet
werden wird. v. Bethmann Hollweg.
+ Unter den Vorlagen, die durch den Schluß der

Tagung des Reichstages nicht verabschiedet sind, befindet
sich auch der Gesetzentwurf über die HttsSkaften , der
bereits seit zwei Jahren dem Reichstage zur Beschluß¬
fassung Vorgelegen hat. Es ist nun die Ansicht aus¬
gesprochen, daß dieser Entwurf überhaupt nicht von neuem
zur Vorlage gelangen würde, weil er durch die kommende
Reichsversicherungsordnung überflüssig gemacht sei. Diese
Auffassung ist jedoch unzutreffend; denn bei der Neu¬
ordnung unserer Arbeiterversicherungs-Gesetzgebung sollen
die eingeschriebenen Hilfskassen, soweit sie in ihrer
Leistungsfähigkeit hinreichend gesichert sind erhallen
werden, da sie sich besonders als Zuschußkassen vielfach
nützlich erwiesen haben. Es ist daher nur der 'Teil des
Hilfskassengesetzes überflüssig geworden, der in die Reichs-
verstcherungsordnung übergegangen ist. Diese regelt aber
lediglich das Verhältnis der freien Hilsskassen zu den
Krankenkassen, während die allgemeinen Verhältniste der
Hilfskassen durch ein besonderes Gesetz geregelt werden
musseii.

+ Einer Berliner Mflbung zufolge steht bas ^ Reise-
vrorramm des Reichskanzlers von Bethmann Hvllweg
nunmehr fest. Der Kanzler wird den Kaiser nach München
zur Einweihung der neuen Schackgalerie begleiten, um sich
bei dieser Gelegenheit in semer neuen Eigenschaft als
Reichskanzler dem Prinzregenten von Bayern vorzustellen
Zwischen dem 20. und 30. September ist der Besuch des
Kanzlers in Wien beim Kaiser Franz Josef in Aussicht
genommen, der Herrn von Bethmann Hollweg erwunscht-
Geleaenheit geben wird , den Grafen Aehrenthal kennen zu
Urnen Ferner steht fest, daß Herr von Bethmann Hollweg
noch in diesem Herbst sich nach Italien begeben wird , um
dem König Viktor Emanuel seine Aufwartung zu machen.

4- In dem Strafverfahren gegen jugendliche Personen
haben sich in Preußen als besonders wirksam die Maß-
nahmen erwiesen, die auf eine möglichst frühzeitige und
erschöpfende Erforschung der Lebensverhältnisse des lugend-
lichen Beschuldigten sowie aller derjenigen Umstande ab-
zielen, die sonst zur Beurteilung seiner Person , der Straftat
und der zur Eckennknis der Strafbarkeit eriorderlichen
Einsicht dienlich sein können. Für die beteiligten Justiz¬
behörden ist es daher van großer Bedeutung, gee:gn? ê
Kräfte zu gewinnen, welche die erforderlichenErmittlungen
umsichtig, zuverlässig und pünktlich bewirken. Die Justiz-
bel-örden bedienen sich hierzu neben der Leimlie der
Pottzeiorgane in ausgedebmenl Maße und mit ouiem
Erfolge der Mitwirkung der Fürsorgevereme. Bei der
Bedeutung, welÄe einer möglichst weitgehendenTcrtwlrmng
aj;„r hierfür in Betracht kommenden Stellen beigelegt
werden muß. eriucht der Minister die Oberprmidmten.
den Landräten, Polizei - und Gemeindebehörden, w-vie den
Fürsoraevereineu tunlichstes Entgegenkommen gegenuoer
de» betreffenden Ersuchen der Justizbehörden zu empfehlen.

4- Im Laufe der nächsten Woche finden im Reichsamt
des Innern die kommissarischenBesprechungen über die
Aufbesserung der Besoldungen und die Renregeiung der
Wohnnngsgeldznschüffe für die Reichsbankbc :ntte .-
siatt Die endgültige Feststellung kann erit nach dem
Wiederzusammentritt des Bundesrats erfolgen.

+ Die Änderung der Zigarettenbesteuerung , die in
dem neuen Tabaksteuergesetz. vorgesehen ist. tritt am
1 September in Kraft. Die Steuersatzumgestaltungen
sind bekannt. Zigaretten - und Zigarettenpapierfavrlkanten
und -Händler haben alle am 31. August d. I - am Schluffe
der Geschäftsstuuden in ihrem Besitz besindttchen Steuer¬
zeichen für Zigaretten und Zigarettenhullen ivateltens am

». septemver an vte yevestellen zurückzuliesern. Vom
1. September d. I . ab werden die Steuerzeichen für
Zigaretten und Zigarettenhüllen mit dem in roter Farbe
hergestellten Aufdruck »Gesetz von 1909" versehen. Vom
1. September d. I . ab dürfen nur solche Zigaretten und
Zigarettenhüllen aus den Erzeugungsstätten oder dem
Zollgewahrsam entternt werden, die mit einem derartigen
Steuerzeichen versehen sind. Fabrikanten, die am
1. September d. I . noch mit alten Steuerzeichen ver¬
sehene Zigaretten in den Erzeugungsstätten haben, kann
vom Hauptamt ausnahmsweise gestattet werden, diese
Zigaretten ohne Änderung der Steuerzeichen gegen
Zahlung des Unterschiedes zwischen den früheren und
den neuen Steuersätzen aus der Erzeugungsstätte zu ent¬
fernen.

4- Die vor einigen Jahren durch ausländische Arbeiter
im Ruhrbezirk eingeschleppte Wurmkrankheit , deren rasche
Verbreitung unter der Grubenarbeiterschaft große Sorge
erweckte, ist dank den energischen Maßregeln zur Be¬
kämpfung der Seuche so sehr zurückgegangen, daß ihre
völlige Ausrotttmg wohl nur noch eine Frage t Zeit
sein dürfte. Im Jahre 1904 war die Krankhc bei
13 861 Personen festgestellt worden; auf tausend im . chr-
bergbau Beschäftigte entfielen 49 Erkrankungsfälle, ^m
Jahre 1905 verminderte sich die Zahl der Erkrantten lf
5024 (18 auf 1000), im Jahre 1906 auf 3123 (11 auf 101 J,
im Jahre 1907 auf 1851 (6 auf 1000) und im Jahre 1903,
dessen Zählungsergebnis jetzt vorliegt, ist die Zahl der Er¬
krankten auf 1171 t3 auf 1000) gesunken.

CUrkeü
X Nachrichten aus Konstantinopel zufolge scheint in

Nordalbamen eine gefährliche Revolution ausgebrochen
zu sein. Die heftige Bewegung gegen die lungturkische
Regierung soll angeblich durch eine fremde Macht geschürt
werden (?). Zwischen den Aufständischen und den Regierungs-
truppen fanden heftige Kämpfe statt, deren Resultat war,
daß die türkischen Truppen geschlagen wurden. Dschamd
Pascha erhielt den Auftrag , mit Waffengewalt die auf»
röhrerischen Stämme wieder zu unterwerfen. — Als Nach¬
folger Mahmud Mukhtar -Paschas ist Yaver-Pa,a,a zum
Kommandeur des ersten türkischen Armeekorps ernannt
worden. — Die Konferenzen der Botschafter m Kon-
stantinopel mit der türkischen Regierung wegen des Kreta¬
statuts sind bis zum Oktober vertagt worden.

Hue In - und HueUnd.
Dresden , 25. August. Bei den bevorstehenden sächsischen

Landtagswahlen werden die Sozialdemokratenin 90 von 91
Wahlkreisen eigene Kandidaten aufftellen, darunter m 47 so-
genannten Kreisen des platten Landes, die in Wahrheit indes
meistens nicht landwirtschaftliche, sondern vielfach vorwiegend
Jndustriekreise sind.

Teischen a. Elbe , 25. August. Das tschechische Bürger-
meisteramt in Trebnitz untersagte die Wiederanbringung des
preußischen Adlers an dem neu hergestellten Denkmal der
1866 in Trebnitz verstorbenen preußischen Soldaten. Das
alte Denkmal war im vorigen Jahre durch sanatisterte
Tschechen zerstört worden.

Schwerin (Mecklenburg). 26. August. Die kommissansch-
deputatischen Verhandlungen zwecks Verfassungsreiorni be¬
gannen hier heute vormittag. Die Verhandlungen sind streng
vertraulich.

London, 25. August. Wie das Reutersche Bureau meldet,
ist der deutsche Kreuzer „Kondor" von seiner Kreuztour auf
der Suche nach dem vermißten deutschen Regiernngsdampfer
.Seestern " zurückgekebrt, ohne eine Spur gefunden zu haben.

Tanger , 25. August. Buchta Bagdadi ließ dem Gebbas
melden, daß er den Roghi in Zauia im Gebiete der Bem
Rsar gefangen genommen habe.

Washington , 25. August. Senor Run Borbosa ist zum
Präsidenten und Senor Albuquergue Lins zum Vize¬
präsidenten von Brasilien mit 330 Stimmen gewaott
worden. _ _

Deer und JMarine.
Igc Was die Kriegsflotten der Großmächte kosten. Aus

von der englischen Regierung veröffentlichten Statistiken über
die Ausgaben der verschiedenen Nattonen für Marinezmecke
gebt hervor, daß für die Flotten der Well insgesamt
111  000 000 Pfund im Jahre 1909 ausgegeben werden. Für
den Bau neuer Schiffe verausgabt im Jahre 1909 Enalonh
10 256 194 Pfund , Deutschland 10 751468. Amerika 10 015 101.
Frankreich 5 760 176, Rußland 1822 237, Italien 2190 707,
Japan 2 494 381 Pfund. Während Deutschlands Baupro¬
gramm obenansteht, nimmt es jedoch in der Liste der
Nationen für ihre Mannen erst die dritte Stelle ein. Da
steht England mit über 35 Millionen Pfund an der Spitze,
es folgt Amerika mit 28 Millionen und Deutjchland mtt
19 Millionen Plund . _ _

Soziales Leben.
★ Vom schwedischen Generalstreik. Sämtliche Stockholmer

T " .zeitungen hauen beim Oberstatthalteramt um Beschlag»
neu me der Kasse und sonstiger Akttven des Tnvo-
gravbischen Verbandes zur Deckung des beanspruchten Schaden-
ermtzes für den Kontraktbruch und die dadurch verursachten
Verluste ersucht. Dieser Verlust wird bis zum 23. August
auf 62 000 Kronen berechnet. Laut dem dem Ersuchen bei¬
gefügten Verzeichnis soll der Verband Ende 1908 über Aktiven
im Betrage von etwa 560 000 Kronen verfügt haben, jedoch
sollen bereits Streikunterstützungenausgezahlt sowie — nach
Bekanntwerden des Klageantrages —ein Test der Aktiven aus
andere Rechtssubjekte übettragen sein. Wie verlautet, ist das
genannte Ersuchen ooin Obernatibalteramt bewilligt, und es
sind die betteffenden Aktiven mit Sequester beleat worden.



* yit vcn Streikunrnhen in Ptttöburg . Aus Pittsburg
wird gemeldet , die Lage bei den Preßstahlfabriken wurde so
ernck, daß Kriegsrecht erklärt wurde . Die Polizei und dis
Truppen gingen in den letzten 24 Stunden rücksichtslos gegen
die Menge vor . Man fürchtet , da .; die Verluste an Menschen¬
leben sehr groh sind. Die Behörden belegten eine große
Menge Revolver mit Beschlag, welche die «streikenden ver¬
steckt hatten . _

Lokatcs und provinzielles.
Merkblatt für den 2 7 . August.

Sonnenaufgang 50S II Mondaufgang 6“ N.
Sonnenuntergang 669 || Monduntergang —

1576 Italienischer Maler Tizian gest. — 1626 Schlacht bei
Lutter am Barenberge. — 1770 Philosoph Georg Wilhelm Friedrich
Hegel geb. — 1776 Staatsmann und Geschichtsschreiber Bertholü
Georg Niebuhr geb. — 1813 Schlacht bei Hagelberg. — 1907
Schriftsteller Wilhelm Holzamer gest.

□ Testamente . Nicht allen ist es gegeben , gleich Hedda
Gabler — einer Heldin der dramatischen Kunst Ibsens — in
Schönheit zu sterben. Der Tod kommt oft ohne Anklopfen
m unser Heim und fragt nicht lange , ob wir reisefertig sind.
Aber auf die Art des Begräbnisses hat der vorsorgliche Mensch
Einfluß . Es gibt wunderliche Heilige , die ihre Muhe darauf
verwenden , allerlei Feinheiten für ihren lebten Weg zu er¬
sinnen. Sie sind Künstlerseelen und ihr Testament ist dann
auch ein vollendetes Kunstwerk . Schon vor einiger Zeit
machte der Inhaber des größten Pariser Warenhauses von
sich reden . Er wünschte sich ein Leichenbegängnis im Stile
Ludwigs XIV. Alle Träger sollten in Kniehosen und in langen
Perücken erscheinen. Es war ein gediegener Einfall , ein
Reklametrick zugleich für das Warenhaus , das — nicht be¬
graben werden sollte! Von Engels , dem Heiligen der sozial¬
demokratischen Partei , ist bekannt , daß er die Asche seiner
Leiche ins Meer zu werfen befahl . Er wünschte die Helden¬
verehrung vor Grüften nicht. Eine ähnliche Anordnung traf
lungst ein Straßburger Justizrat . Er bestimmte , daß sein
Leichnam verbrannt werden sollte. Die Asche sollte nun sein
Bruder — der zugleich Testanientsoollstrecker ist — unter dem
Geleite von zwei Führern auf den höchsten Gipfel des Groh-
Glockners bringen und dort dem Sturmwind aussetzen. Der
Bruder und die Führer wurden für diese letzte Ehre mit
reichen Legaten bedacht. Der Justizrat war ein begeisterter
Alpinist , der oft die hohen Tauern bestiegen. Mit der ein¬
samen Gletscherwelt , die ihm durch ein langes Leben Frieden
und Weihe gegeben , wollte er auch im Tode vereint sein ! Es
ist etwas Erhabenes in diesem Gedankengange . Auf dem
weichen Pfühl kann ein Hochtourist nicht in Schönheit
sterben. So wollte er wenigstens in Schönheit begraben sein.
In einer stillen, feierlichen Schönheit ohne gleichgültiges Ge¬
folge. Droben aus den Höhen!

Hachenburg, 26. August . Herrn Amtsgerichtssekretär
Schmidt , Rendant des hiesigen Amtsgerichts , wurde der
Charakter als „Rechnungsral " Allerhöchst verliehen.

* Der hier von Herrn Obst- und Weinbauinspektor
Schilling aus Geisenheim abgehaltene Obst - und Ge¬
müseverwertungskursus  hatte sich einer recht leb¬
haften Beteiligung zu erfreuen . Insgesamt nahmen an
dem Kursus 68 Frauen und Jungfrauen teil . Von
diesen Kursistinnen waren aus Hachenburg 33, während
sich die übrigen auf die Orte Altstadt , Alpenrod , Borod,
Enspel , Gehlert , Hütte , Kotzenroth, Mörlen , Nister und
Wied verteilen . Abgehalten wurde der Kursus im Saale
des Herrn Friedr . Schütz. Am ersten Tage wurde voü
Herrn Schilling zuerst das Dörren von Obst und Ge¬
müse sowohl theoretisch als praktisch, und zwar letzteres
unter Zuhilfenahme der besten vorhandenen Maschinen
und Geräte erklärt . Am zweiten Tage folgten Beleh¬
rungen in der Herstellung von Obst- und Gemüsekon¬
serven, sowie Dunstobst und Essigfrllchten. Am letzten
Tage wurde die Bereitung von Mus , Gelee, Marmelade,
Kraut und Latwerge praktisch vorgeführt , sowie die Be-
reiiung von Obstsäften , Obst- und Beerenweinen erklärt.
Herr Schilling hat es verstanden , den Kursistinnen die
für den Haushalt so überaus wichtige Verwertung von
Obst und Gemüse in leicht faßlicher und jedem verständ¬

licher Weise zu erläutern . Vor allem zeigte er durch
seine Zubereitungsmethoden , daß Mißerfolge nicht ein-
treten können. Wo letztere Vorkommen, kann es nur an
falscher Behandlungsweise liegen. Die älteren Teilneh¬
merinnen ersahen aus den praktischen Vorführungen,-
welche Fehler sie seither in der Bereitung von Gelee usw.
gemacht haben , und wie vorteilhaft und notwendig es
ist, die Erträgnisse des Gartens in geeigneter Weise für
den Winter zu konservieren. In Jahren mit reichem
Obstsegen ist das Dörren von ganz besonderem Werte.
Durch die Methoden , die Herr Schilling vorführte , kann
alles , was uns der Garten bringt , verwendet und für
ein und mehrere Jahre gcnußfähig aufbewahrt werden.
Alle Teilnehmerinnen bekundeten während des Kursus
das größte Interesse und werden von dem Gesehenen und
Gehörten reichlich Nutzen haben . Gestern abend folgte noch
ein Vortrag des Herrn Schilling über Ernte , Sortieren , Ver¬
kauf und Aufbewahren des Obstes , zu dem außer den
Kursistinnen auch eine große Anzahl Herren erschienen
waren . Auch Herr Bürgermeister Steinhaus haue ' der
an iyn ergangenen Einladung Folge ge'.ristet . Nach dem
Vortrag wurden die während des Kursus hergestellten
Dörrgemüse , eingemachten Früchte , Gelees usw. unter
die Teilnehmerinnen verlost, was teilweise Heiterkeit
erregte. Im Namen der Kursistinnen sprach Frau Lehrer
Henrich-Borod Herrn Schilling in längerer Rede den
Dank für seine vorzüglichen Belehrungen aus und über¬
reichte ihm als kleinen Beweis der Dankbarkeit ein mit
Früchten aller Art prächtig geziertes Körbchen. Zum
Schluß brachte Frau Henrich ein dreifaches Hoch auf
Herrn Schilling aus , das begeisterte Aufnahme bei den
Anwesenden fand . Herr Schilling dankte für diese
Ehrung in herzlichen Worten . Die Kursistinnen ließen
Herrn Bürgermeister Steinhaus durch Frl . L. Heuzeroth
eine kleine Probe der während des Unterrichts hergestell-
tcn Mixed -Pickles überreichen, wofür der Herr Bürger¬
meister besten Dank sagte und auf Frauen und Jung¬
frauen ein Hoch ausbrachte . Der Kursus fand seinen
Abschluß in einem gemütlichen Beisammensein , bei dem
lustige Lieder erklangen und selbst das unvermeidliche
Tänzchen nicht fehlte.

Herborn, 24. August. In der Nacht vom Samstag
auf den Sonntag wurde in der Wohnung des Herrn
Bürgermeisters Birkendahl eine Fensterscheibe eiugewor-
fen. Als Täter wurde der Handlungsgehilfe Otto Eimers
festgestellt; derselbe gab als Grund seiner Handlungs¬
weise an , daß er sich habe rächen wollen dafür , daß er
in letzter Zeit verschiedene polizeiliche Strafbefehle erhal¬
ten habe. (H. T .)

Aus Nassau, 24. August . Nach der von der Kaiser¬
lichen Biologischen Anstalt für Land - und Forstwirtschaft
jetzt herausgegebenen 30. Denkschrift über die Bekämpfung
der Reblauskrankheiten in den Jahren 1907 und 1908
wurden in dieser Zeit in der Provinz Hessen- Nassau
84 278 verseuchte Rebstöcke auf einer Gesamtfläche von
beinahe 6 Hektar vernichtet . Neue Reblausherde wurden
1907 zehn, 1908 acht entdeckt.

Frankfurta. M., 23. August. (Natura-Margarine.)
Im Laden des Geschäftsführers Edwin Juraschek auf
der Mainzer Landstraße hing ein Plakat mit folgender
Inschrift : ,,Natura -Margarine . Bester Ersatz für Land¬
butter ." Die Worte Natura und Landbutter waren in
großer Schrift , die übrigen Worte dagegen so klein, daß
man sie kaum sehen konnte. Die Käufer konnten daher
im Glauben sein, daß sie Natura -Landbutter bekämen,
während sie Margarine zu 1 Mk. erhielten . Wegen
Nahrungsmittelfälschung und Uebertretung des Gesetzes

betreffend den Verkehr mit Butter , Käse,
deren Ersatzmitteln wird auf 50 Mark Geld"

AUSSTELLUNG,
für Handwerk, Gewerbe, *L

Konst and Gartenbau g-
WIESBADEN 1909\

Am Freitag , den 20. August, besuchten 5517
Samstag , den 21. August, 10 700, am Sonntag , fr
12 469 und am Montag , den 23. August, 4814
stellung.

Das Preisgericht der Ausstellung
trat am Dienstag , den 24. ds., im Weinsaat des H
um 9 Uhr zusammen. Der Vorsitzende des Prämiier
Herr Baurat Petri , begrüßte die Preisrichter und h
schwierigen Amtes nach bestem Wissen und Können
über die Verhandlungen bis zur Veröffentlichung
Verschwiegenheitobwalten zu lassen. Es wurde b-
aufgestellt. Die allgemeinen Bestiminungen und die
Bestimmungen für das Preisgericht wurden verlesen
zur Wahl der Vorsitzenden und Schriftführer der G
genetzte geschritten. Die Vorsitzendentraten zur Ko
Preisgerichtsausschusses zusammen, welchem die endg
teilung obliegt. Gegen ‘/all Uhr begaben sich die
genetzte an die Arbeit. Um 12 Uhr fand ein kaltes
6 Uhr abends ein gemeinsames Essen im Weinsaal
restaurants statt . Das Preisgericht übergibt die
ihm zur Auszeichnung vorgeschlagenen Aussteller den,
Ausschuß, und dieser wird sich sodann über die s
Auszeichnungen schlüssig machen. Letztere werden f-
der Ausstellung bekannt gegeben.

Bericht über die Luge des Arbcitsmarktes in
Hessen-Nassau und Waldcck im Juli 1

Der Berichtsmonat hat keine entschiedene Besser
Arbcitsmarkte gebracht. Im Baugewerbe hielt sich
der Beschäftigungsgrad in mäßigen Grenzen; in den
ist das Angebot von Arbeitskräften hoch und überstci
die Nachfrage. Für die Holzindustrie gilt, soweit sie
gewerbe im Zusammenhang steht, das gleiche wie
Die Bautischlereien waren gering beschäftigt. Auch in
Zweigen überwiegen die ungünstigen Berichte. In den
waren teilweise die Aufträge nicht ausreichend. In '
und Kistenfabrikation ließ desgleichen der Geschäftsgang
übrig. Aehnlich, wenn auch vielleicht nicht überall ganz
lauten die Mitteilungen über die Metall - und Mas
Wenn auch einzelne Werke im Rheingau wieder den v
aufnehmcn konnten, so läßt doch die Arbeitsgelcgen
wünschen übrig. Fast alle größeren Arbeitsnachweise
starken Andrang von Metallarbeitern und wenig ausrr
schäftigungsgelegenheit. Größere Mainzer Firmen '
bauindustrie haben infolge mangelnder Aufträge im
die Entlassungen jüngerer Arbeiter fortsetzen und für
Personal eine Arbeitszeit von nur 5 Tagen in der Wo
müssen. Als Folge der neuen Tabaksteuer dürfte es an
daß zahlreiche Zigarrenfabriken Arbeiterentlassungen
in Kreuznach wurden z. B. vorerst ca. 70 Arbeitern
weitere Entlassungen stehen bevor. Ungünstig war a-
im Braugewerbe. Im Bekleidungsgewerbe, soweit w
kleineren Betriebe in Frage kommen, hielt im allgemeinen
lebung weiter an. Die Bermittlungstätigkeit war hier
rege; Schuhmacher, Schneider, Tapezierer etc. wurden
gesucht. Eine Ausnahmestellung nimmt indessen die Schuh
ein. Infolge der ungünstigen Witterung war das Det'
sehr schleppend. Da also die erwarteten Nachbestellungen
Offenbacher Schuhindustrie ausblieben, sähen sich die ^
zu zeitweisen Arbeitskürzungen von 2—3 Stunden und
hinaus , auch zu Betriebseinschränkungen bis zu 4 Ta
Woche veranlaßt . Lebhafter indessen war der Geschäft'
Portefeuilleindustrie und im Sattlergewerbe . Die güns
stallenden Expvrtverhältnisse und die zahlreiche Nach
einigen Modeartikeln bedingten nicht nur Neueinstellun
auch teilweise Ueberarbeit. Im Buchdruckergewerbe hielt
Geschäftslage weiter an und stieg die Zahl der arbeitsl
fcii wiederum. Der landwirtschaftliche Arbeitsmarkt g' "'
weiterhin befriedigend. Zahlreiche Arbeitslose der M
stellen sich für landwirtschaftliche Arbeiten zur Versii
Nachfrage nach Arbeitskräften war aber zufolge der W'
ein Arbeiten im Freien kaum gestattete, sehr' gering, z
die Erntearbeiten im Juli noch wenig in "Angriff gewurden.

sremse; gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Und so legte ste in diesem Briefe ihre mm Seele
offen und unverhüllt vor Johannes Werner dar. sie ver¬
schwieg ihm nichts, und ste ließ ihn nicht im unklaren über
die Beweggründe , welche sie jetzt bestimmten, seine Werbung
anzunehmen. Während sie schrieb, kehrte die Farbe in ihre
Wangen zurück, und ihr war , als löse sich langsam eine
schwere, zermalmende Last von ihrem Herzen los.

Schon war das Schreiben nahezu vollendet, als draußen
die Glocke gezogen wurde. Gleich darnach erschien die
Auswärterin in der Tür und überreichte Elfriede einen
Brief , der, wie sie sagte, soeben für sie abgegeben worden
sei. Er trug die Züge einer schönen und kraftvollen männ¬
lichen Handschrift. >

„Von Werner !" sagte Elfriede, und es leuchtete freudig
in ihren Mienen auf. Rasch entfernte sie die Umhüllung
und las:

„Meine teure Elftiede!
Zürnen Sie nicht, wenn ich mich einer Anrede bediene,

die zu gebrauchen mir vielleicht nicht zukommt. Aber Sie
wissen es ja ohnedies, wie teuer Sie mir sind, und Sie
haben mir nicht das Recht entzogen, mich als Ihren
Freund zu betrachten. Der Freund nur , der aufrichtige,
wahrhaftige Freund ist es, der in diesen Zeilen zu Ihnen
sprechen will . Ihm werden Sie noch einmal freundlich
Gehör schenken vor der langen Trennung , die nach irdischen
Begriffen wohl eine Trennung ist für immer. Daß ich
mich mit törichten Hoffnungen getragen und daß ich selbst¬
vergessen genug war , diesen Hoffnungen Ausdruck zu
geben, Ihr gütiges Herz hat es mir längst vergeben. Ja,
ich wage es sogar, es offen zu gestehen, daß ich mich bis
zum gestrigen Abend auch durch Ihre abweisenden Worte
noch ermutigt glaubte, nach der Verwirklichung eines
Glückes zu streben, daß Sie meiner treuen und innigen
Liebe unter anderen Umständen vielleicht nicht verweigert
haben würden . Nun aber ist die trotzige Auflehnung meiner
Eigenliebe gebrochen; in einer Stunde ernster Einkehr habe
ich das rechte Verständnis gesunden für die schönen und
edlen Beweggründe Ihres Tuns wie für die heiligen Ge¬

bote der Pflicht , welche ich selber zu erfüllen habe. Das
Gesetz der Kindesliebe gilt Ihnen höher als der Anspruch
auf irdische Freuden.

Ihr Vater machte mir gestern abend Mitteilung von
der freundlichen Wandlung , welche sein Geschick durch Ihre
Vermählung mit einem reichen und in der Gesellschaft hoch
angesehenen Manne erfahren würde. Noch war er Ihrer
Zustimmung nicht gewiß, aber der Gedanke an die Mög¬
lichkeit, daß ihm diese Zustimmung versagt bleiben könne,
schien ihm völlig unfaßlich zu sein. Und jetzt, wo ich Ihre
gestrige Antwort im rechten Lichte sehe, zweifle auch ich
nicht länger daran , daß Sie um der Ihrigen willen ein¬
gewilligt haben werden.

Ich hätte wohl noch Zeit gefunden, Ihnen dies alles
von Angesicht zu Angesicht zu sagen; «her wir armen
Menschen sind trotz unserer guten Vorsätze oft schwächer,
als wir 's der Welt und unseren Freunden offenbaren
möchten. Mag es darum mit diesem schriftlichen Abschied
sein Bewenden haben. Er gibt ja die Gewähr , daß kein
häßlicher Mißton , kein Nachklang überwundener Torheit
unsere Trennung störe, und daß wir uns dereinst, wenn
die Fügung des Himmels uns ein Wiedersehen vergönnt,
offen und mit reinem Gewissen in die Augen sehen können.

Den verehrten Ihrigen meine Grüße und Ihnen allen
ein herzliches Lebewohl. Gedenken Sie in stillen Stunden
freundlich

Ihres Johannes Werner ."
Nun war ihr Schicksal und ihre Zukunft entschieden.

Es war für sie keine zweifelnde Ungewißheit mehr über
ihr künftiges Tun . Sie zündete ein Licht an und ver¬
brannte den Brief , welchen ste selber geschrieben, an der
Flamme desselben zu Asche. Das Schreiben Werners aber
barg sie auf ihrem Busen.

Noch war der leichte Brandgeruch nicht aus dem
Zimmer verflogen, als die zum Atelier führende Tür auf¬
sprang und Balthasar Stiller auf der Schwelle erschien.
Er sah übel aus , denn er war schließlich aus seinem harten
Ruhelager eingeschlafen und hatte inmitten seines Heilig¬
tums eine unruhige, von häßlichen, beängstigendenTräumen
erfüllte Nacht zugebracht. Wie ihn Elfriede so vor sich
stechen sah in dem unordentlichen, zerdrückten Feiertags-
anznge von gestern, mit wirrem Haar und mit blassem,
bekümmertem Gesicht, da wollte sie sich selber zürnen, daß

ste so nahe daran gewesen war , ihn nach tiefer zu tze
und ihrem zuckenden Herzen zum Trotz umarmte
mit fröhlichem, ermutigendem Gruße.

„Guten Morgen , Vater . Ich glaube gar, du &
nicht einmal ins Bett gelegt, und das vielleicht um:
willen . Ich habe mich häßlich benommen, gestern
und du bist mir recht böse, nicht wahr ?"

Der alte Maler lächelte und strich seinen gratis
„Wie leicht könntest du mich versöhnen, Kiud^

gern wollte ich diese abscheuliche Nacht oericyi
wenn —"

war. 1„Wenn ich dir sagte , daß ich töricht
bedenken , und daß ich dankbar annehme , was »
meine Zukunft beschlossen hast ? Ist es das , mem v
Väterchen ?"

„Nun ja, du Wettermädel, was sollte es der
sein? Aber ist das nun auch wirklich dein Erusm

Sie legte ihr bleiches Gesicht au seine Schult^
er außer stände war , ihr ins Auge zu sehen,
vernehmlich flüsterte sie: „Ja , Vater , es ist W01
Wille !" .1

Nun gab es mit einem Male viel Leben uno6
keit in der bescheidernu Wohnung, wenn schon es^
Stiller allein war , von dem all die geräuschvolle
keit ausging . «

Ewald , welcher den verwundeten Arm nock^
der Schlinge trug , sprach kein Wort , als er am «st
tische aus den geschwätzigen Reden des Vaters^
Neuigkeit erfahren. Er preßte die Lippen
seine dunklen Augen richteten sich vorwurfsvoll uno>
auf Elfriede . „Ist es wahr , Elfriede ? Hast du
die Absicht, diesen — diesen Offizier zu heiratet,

„Du hast es gehört, Ewald! Es ist des Vater»;
und wird euch allen zum Besten dienen." trM

„Aber du bist ihm doch nicht gut — du
nicht gut sein. Er ist hochmütig und schlecht-, 1
jetzt auch freundlich und schön tut , er sieht im UM
nur mit Verachtung auf uns herab." M

»Wie kommst du zu diesen Vermutungen ? rL
jung, um über so ernste Dinge ein Urteil zu hao«?

„Es ist also dein fester Entschluß?"
„Gewiß ! Und du wirst gut tun, Ewald . 0

unabänderlichen Tatsache auszuiölmen ."



. »snverkehr bewerte sich weiter in aufsteigenderLinie.
Lrqänen des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbandes

Meldungen von den kommunalen, bezw. Kreisar-
«Gn und Herbergen zur Heimat Vorlagen, 8229 Stellen
& cn 8296 im Vormonat ), darunter Bingen 4, Corbach
^ (Herberge zur Heimat) 7, Worms (H. z. H.) 12,
ja, Weilburg 13, Marburg 14, Wiesbaden (H. z. H.) lö,

«ß- Oerlahnstein 17, Kreuznach (H. z. H.) 19, Fulda 23,
MLanau 42, Frankfurt a. M. (H. z. H.) 45, MainzU Herborn 50, Gießen(H. z.H.)58, Gießen 122, Lim-
^urmstadt 201, Witzcnhausen 300, Worms 317, Offen-

^kriedberg 368, Mainz 495, Kassel 788, Wiesbaden 1143
" rt a. M. 3547.

Von der I !a.
usderJnrern . Luftschiff -Ausstellung.

unb Vorschau— Liegend und fliegend — Freiballon-
__ Sympathien für Z. ll und P . III — Die Premiere

Ooutf) — Der Pilzballon — Deutsche und französische
Flieger— Große Preise und gute Geschäfte.

Frankfurt a. M ., im August.
Jla hat nun bald ihren Kulminationspunkt er-
ohl in Bezug auf ihre Dauer als auch mit Rück-

ihre wichtigen und größeren Ereignisse. Es ist
kein Zeitpunkt besser geeignet als der jetzige, eininal
-enblick Station zu machen und eine kleine Rück- j
halten über das. was die Jla versprochen und
ehalten hat. Die Jla zerfällt, von außen de¬

in zwei große Teile : sie ist eine liegende und
egende Ausstellung, sie hat eine theoretische und
fische Hälfte. Von dieser liegenden, in der 8000

eter großen Festhalle untergebrachten Ausstellung
erialien und Stoffe, die nur irgendwie mit Luft-
Aeronautik in Beziehung stehen, wird in zweiter

besonders zu reden sein. Hier soll zunächst
ein Überblick über die praktischen Erfolge der Jla
werden, wie sie sich auf dem Korbplatz, dem
mlandeplatz und dem Flugfelde abspielten und
len werden.

den ersten Wochen wurde eigentlich lediglich dem
spart gehuldigt. Es gab Fuchsjagden, Ziel-
Dauerfahrten, so daß bis jetzt schon mehrere
Freiballons auf der Jla flott gemacht wurden,
z Deutschland sind die bestehenden Lustschiffer-

hierher gekommen, um auf der Jla ihre Vereins-
Ballonaufstiegen abzuhalten. Im Vordergrund

esses standen hier natürlich auch die sogenannten
tage", von denen bis jetzt Italien an der Spitze

Österreich, Frankreich und England werden
Kürze folgen. Wenn auch das Schauspiel, Frei-
in Menge starten zu sehen, für viele Jlabesucher
' ät war, so mußte allmählich doch das Interesse
lauen. Dazu wartete nian -ruf den von Anfang
rochenen „Parseval " mit wachsender Ungeduld,

eie, maß jeden Tag die Windstärke und be¬
ben Wolkenzug — Parseoal kam aber nicht. Wer

— trotz Wind und Wetter — war Zeppelin,
lben Maße, wie Graf Zeppelin dafür Sympathien

gingen sie Major von Parseoal verloren. So kam
daß der .Begeisterung für Zeppelin nach seiner

nach Köln eine merkwürdige Abkühlung dem
gegenüber folgte. Die große Menge glaubt

imnier erst, wenn sie sieht. Und sie sah
lll" fliegen und manövrieren und landen, und nun

eineni Male auch Stimmung für das Halbstarre
da. Namentlich als sowohl das starre als auch
--e System — wenn es auch selbst davon nicht

wurde — seine Un- und Zwischenfälle weghatte,
lag mit gebrochenenPropellerflügeln draußen aus
Melde, „Parseval III" etwas unbequemer auf dem
eines Feuerwehrgebäudes im Westen der Stadt,

dritten und kleinsten Motorballon der Jla war
nicht immer hold. Für diesen Clouthschen Motor-

. mt aber entschuldigend hinzu, daß er noch ein
>ger Neuling im Reich der Lüfte war , und daß

gen̂ auf der Jla überhaupt seine Premiere war.
ja überaus lobenswert von statten, aber bei

den folgenden Prckbeflügen hat auch dieser Vertreter des
Halbstarren Systems seine Tücken gezeigt, die er in unfrei¬
willigen und erzwungenen, nicht immer gefahrlosen
Landungen zum Ausdruck ^ brachte. Abgesehen davon,
daß der Jla noch im September der ausgedehnte
Besuch des „Z. II!" bevorsteht, der in der inzwischen fertig-
gestellten Zeppelinhalle gebot gen wird, wird noch ein vierter
Typ von Motorballons in Aktion treten. Es ist dies der
Dr . Gaus -Motorl -allon, der Pilzform haben soll. Seine
Halte steht schon längst zwischen der Parseoal - und Clouth-
halle auf dem Korbplatz, wo auch diejenige für den
Riedingerschen Fesselballon zu finden ist.

Mehr noch als alle Motorlustschiffoperanoiieii inter¬
essieren jetzt die Flüge der Flugmaschinen und Gleitflüger.
Mag auch ein gut Teil Spielerei mit diesem Kapitel der
Aviatik verknüpft sein, so zeigt es uns doch gerade jetzt
ganz besonders, den von den Franzosen erreichten Vor¬
sprung ejnzuhdlen oder gar zu übertreffen. Mit dem, was
in dieser Beziehung auf der Jla geboten worden ist, bricht
man nun zwar noch keine Rekorde. Andererseits aber
gibt es ja deutsche Flugrekorde sozusagen überhaupt noch
nicht, und das Wichtigste: den Leuten wurde tatsächlich
einmal ein fliegmider Mensch vor Augen geführt. Es mar
dem Belgier und bekannten Automobilisten Baron de Caters
beschieden, hier auf der Jla mehrere Flüge mit seinem
Doppeldecker zu machen, die elf, dreizehn und fünfzehn
Minuten Zeitdauer überstiegen. Neben ihm konkurriert,
wenn auch bisher mit weniger Erfolg, bis jetzt nur noch
der Frankfurter Sportsmann August Euler zum Teil aus
Voisinapparaten, zum Teil auf nur deutschen Maschinen.
Auch auf diesem Gebiete sollen den Jlabesuchern noch
gröbere Attraktionen geboten werden, da Verhandlungen
mit französischen Fliegern angebahnt sind, die sie für die
Jla verpflichten sollen.

Dazu braucht man Geld. Und das hat die Jla . Sic
hat Geld und Geldpreise genug. An der Spitze der
50 Ehrenpreise steht ein Kaiserpreis . Die Geldpreise be¬
tragen mehr denn 250 000 Mark. Diese sind für Flug¬
maschinen, für Flugmaschinen-Modelle, für Motorballons,
für Luftfahrzeug-Motoren , für Propeller , für internatio¬
nales Freiballonfliegen, für exnationale Tage, für Gummi¬
ballons, für Ballonphotographie, für Brieftauben , für feste
Leichtmetalle, für Entwürfe von Ballonhallen, für die beste
Korbbeleuchtung, für die besten Tierflugbilder und vieles
andere.

Von den 12 Gruppen der eigentlichen „toten" Aus¬
stellung ein andermas. Von dem, was außerhalb der
Riesenfesthalle sonst noch zu sehen ist, sei noch der Ver¬
gnügungspark erwähnt, der mit seinen neumodischen, zum
Teil recht verrückten Schaustellungen mit der Jla weiter
nichts gemein hat, als daß er ihr eine ganz nette Summe
für Pachten und Frequenzprozente abwirft . Dian sieht,
die Jla löst neben schweren Luft- auch weniger schwierige
Geschäftsprobleme. Von dem Geschäft gar nicht zu reden,
das der enorme Fremdenverkehr in diesem Sommer der
Frankfurter Geschäftswelt bringt . S. Lothar.

]Vab und fern.
O Probefahrt des „Z . lll “. Der Luftkreuzer „Z . III"

hat eine kurze Probefahrt unternommen. Der Start zur
Fernfahrt nach Berlin wird am 26. dieses Monats,
rbends 6 Uhr, erfolgen. — Graf Zeppelin beabsichtigt
bei dem Bau des Luftkreuzers „Zeppelin IV" statt
des bisher benutzten Aluminiumgerippes ein Holz-
zerippe zu verwenden. Das neue Modell wird um ein
Drittel größer sein als der jetzt fertige „Zeppelin lll"
and dabei nicht schwerer werden. Die Einrichtung wird
rrweitert . Hat der „Zeppelin III" drei Gondeln , so wird
das neue Luftschiff deren vier tragen, von denen drei mit
Motoren ausgerüstet werden, während die vierte der Be¬
förderung von Passagieren dienen soll. Für einen Preis
oon 200 Mark sollen die Teilnehmer Fahrten von einigen
Stunden machen können. *

O Ein Messerheld . In einer Wirtschaft zu Alzey in
Rheinhessen erstach der Arbeiter Lang den Tagelöhner
Forch. Als man ihn festnehmen wollte, stach er auf die

k Niemals — niemals ! Ehe ich den Dragoner-
mu der Miene eines herablassenden Wohltäters

Tische sitzen sehe, eher gehe ich in die weite

Dazwischenkunst Balthasar Stillers hinderte
dem Knaben zu antworten. Ewald verließ die
Wohnung, aber er schlug nicht den Weg ein,

nach dem Schulgebäude führte . Unbekümmert um
x-' .'-e Versprechen und darum, daß man ihn vom
“ sehr wohl bemerken konnte, ging er quer über

und verschwand in dem Eingang zu Kostomarows
«ein Herz klopfte und auf seinen Wangen brannten

Flecke, als er vor der Tür des Alten stand,
/»bekannten weichen Töne der geliebten Violine

ihm heraus , und er wartete lautlos eine ge-
Weile, um den Spielenden nicht zu stören. Aber
-Ws Phantasien nahmen kein Ende, so daß sich
endlich nach wiederholtem schmfi men Anklopfen

vorsichtig auf die Klinke zu drücken,
i der Alte bei dem Eintritt des Knaben den

wenig gegen die Tür hingeivendet hatte, spielte
f̂vch eine Weile fort, wie wenn er sich an dem
-neu Entzücken in Ewalds Mienen weiden wolle.
e3 war in der Tat ein seltenes Bergungen , ihm

In der ganzen Stadt und weit über deren
Waus gab es sicherlich keinen Meister gleich ihm
Instrument, das mit dem seinigen hätte ver¬

öden dürfen. Ewald mußte, daß jene kleine un-
£ Violine eine echte Stradivari war , und er
nicht anders als mit Blicken bewundernder Ehr¬

süchten. Doch auch Kostomarow behandelte sein
w'st einer Sorgfalt , die in seltsamem Gegensatz

S*  Nachlässigkeit und Unordnung unter seinen
^bsttztümern. Als er sein Spiel beendet Hane,
m v-e mit einem seidenen Tuche vorsichtig ab und

einen kostbaren, mit kunstvollen Zierraten reich
flasten. Dann erst begrüßte er seinen schweigenö

- Tür stehenden Besucher.
bringst du mir ?" fragte er ziemlich rauh.

. bu nicht versprochen, meine Behausung zu

ckHerr Kostomarow! Aber ich kann das Ver¬
acht halten. Es ist etwas Außerordentliches bei
~en."

„Etwas Außerordentliches — so? Hai deinen Vater
der Schlag getroffen? Oder ist deine Schwester Elsriede
mit einem Liebhaber durchgegangen?"

„Nein ! Aber sie hat sich verlobt."
„Das nennst du etwas Außerordentliches, du Narr?

Es scheint mir vielmehr das Allergewöhnlichste von der
Welt. Und wer ist der Glückliche? Der magere Kandidat,
von dem du eine so große Meinung hast?"

„O, wenn er es märe, würde ich mich gewiß nicht
beklagen. Aber sie hat sich von dem Reichtum des auderen
bestinimen lassen: sie wird die Frau des Freiherrn von
Hardenegg werden."

Kostomarow öffnete die Augen weit vor Erstaunen.
„Wie? Er hat ihr einen Antrag gemacht — einen wirk¬
lichen Heiratsantrag ?"

Fortsetzung folgt.

Vemrifcbtee.
Mißgeschick eines alten Afrikaners . Aus Daressalam

wird berichtet, daß aus einem Jagdausflug dem Hauptmann
Fromm der Geivehrlauf sprang und ihm dabei die linke Hand
zerschmettert wurde. Hauptmann Fromm ist einer unserer
ältesten Aftikaner. Er hat als Seeoffizier die Blockade in
Ostafrika mitgemacht und war darauf erster seemännischer
Berater des Gouverneurs. Später war er, nach erfolgtem
Übertritt zur Schutztruppe, drei Jahre in Ostafrika und vier
Lahre in Südwestafrika tätig. Augenblicklich befand er sich
auf einer auf zwei Jahre berechneten Forschungsexpedition
in das Innere Afrikas. _ _

O Untergang einer Danchfpinafle der Kriegsmarine«
Einer amtlichen Meldung zufolge stieb bei einer Schieß¬
übung mit Schnelladekanonen auf dem Grunde bei Gabels¬
flach das Torpedoboot „8 66" mit einer Dampfpinasse, die
als Zielboot benutzt wurde, zusammen. Das Zielboot ging
sofort unter . Die Besatzung wurde bis auf den Torpedo¬
matrosen Budzin gerettet, der vom Strudel des unter¬
gehenden Torpedobootes in die Tiefe gerissen wurde und
ertrank. Taucher find mit dem Suchen der Leiche be¬
schäftigt. Man hofft, das gesunkene Dampfboot heben zu
können.

D Folgenschweres Erdbeben in Mittel -Italien . In
der Nacht vom 24. znm 25. d. Mts . erfolgten in der
Provinz Siena kToskana) mebrere starke wellenförmige

UrMebenven Mt dein Messer ein. Elftem Arvelker schlüg
er mir dem Messer zwei Finger ab, einem andern ver¬
setzte er einen Stich in den Kopf und einem dritten emen
Stich in die Hand. Dann ging er nach Hause und trat
den Schutzleuten mit Messer und Beil bewaffnet entgegen.
Seine Frau schlich sich von hinten an den Wüterich heran
und entriß ihm noch im letzten Augenblick das zum Schlage
erhobene Beil . Erst dann gelang es fünf Schutzleuten,
den Rasenden nach hartem Kampfe zu bewältigen.

O Drei Personen bei einem Automobilunfakl getötete
In der Gegend von Gock in der Rheinprovinz fuhr ein
Automobil hinter einem Bauernwagen her, auf dem ein
Landmann , dessen Sohn und ein Knecht Platz genommen
hatten . Plötzlich scheute das Pferd infolge des Geräusches
des fauchenden Autos und ging durch. Die drei Personen
fielen rücklings vom Wagen und gerieten unter das hinter
ihnen herfahrende Auto, das nicht im Augenblick anhalten
konnte. Alle drei wurden von dem Kraftwagen überfahren
und sofort getötet.

O Verhaftung eines Berliner Defraudanten kn
Mainz . Einem Sü . tzluann in Mainz in der Schiller¬
straße ein elegant gekleideter junger Mann auf, der ein
sonderbares Benehmen zur Schau trug . Der Beamte ver¬
wickelte den Fremden in ein Gespräch, in dessen Verlauf
dieser das Geständnis ablegte, daß er in Berlin eine
Unterschlagung von 3000 Mark verübt und mit dieser
Sunime eine Rheinreise angetreten habe. Bei einer auf
der Polizeiwache oorgenommenen Leibesvisitation fand
man in dem Besitz des Sistierten noch eine Barsumme von
über 2000 Mark. Der Defraudant wurde in Haft behalten
und dem Berliner Polizeipräsidium von dem Vorfälle so¬
fort Kenntnis gegeben.
. ® Der Totentanz . Wie man aus Rom meldet, begaben

sich dieser Tage acht Frauen am Strande zwischen Gaeta
und Neapel bei Tontamare ins Meer, um ein Bad zu
nehmen. In ihrem Übermut schlug eine vor, eine
Quadrille zu tanzen. Der Vorschlag wurde angenommen,
und alle tanzten bald mit solchem Eifer, daß sie sich, ohne
es zu merken, vom sicheren Strande entfernten und einige
bald ins tiefe Wasser versanken. Zwar eilten sofort einige
beherzte Männer zur Hilfe herbei, aber als sie die Frauen
cm das Land brachten, waren drei ertrunken und die
Übrigen dem Tode nahe.
Lunte Cagce -Chrotnft.

Weimar , 25. August. Das Landgericht verurteilte den
Rechtsanwalt Dr . Froeber-Jena wegen Herausforderung zum
Zweikampf auf schwere Waffen zu drei Monaten Festungs¬
haft und den Kartellträger Referendar Meißner zu acht
Tagen Festungshaft.

Kupferdreh, 25. August. Unter großer Anteilnahme fand
die Beerdigung der sieben vor einiger Zeit auf der Zeche
„Viktoria" verschütteten Bergleute statt, deren Leichen man
erst jetzt nach wochenlanger Arbeit hatte bergen können.

Tctschcn, 25. August. Vom Mönch in der böhmischen
Schweiz ist der reichsdeutsche Tourist Petzenhofer abgestürzt
und tödlich verletzt worden.

Innsbruck , 26. August. Hier wurden auf eine anonyme
Anzeige hin zwei Anarchisten verhaftet, über das Ergebnis
der Haussuchung wird Stillschweigen bewahrt.

Pest , 25. August. Der Hauptmann-Auditor Latyassi in
Kaschau wurde durch eine ihm von unbekannter Seite durch
die Post aus Pest zugeschickte Höllenmaschine, die beim Offnen
des Pakets explodierte, schwer verletzt.

Reims , 25. August. Major von Parseoal hat hier den
Flugversuchen beigewohnt und sich sehr anerkennend über das
Gesehene ausgesprochen._

öcbiffszufammenTtoß vor Montevideo.
80 Frauen und Kinder ertrunken.

Eine schwere Schiffskatastrophe hat sich im Hafen
von Montevideo ereignet. Dort rammte der Dampfer
„Schlesien" vom Norddeutschen Lloyd den argentinischen
Dampfer „Columbia " infolge eines falschen Steuer-
manöoers des letzteren. Die „Columbia " wurde in zwei
Teile zerschnitten und sank. Von den Passagieren, die

Erdbeben, durch die die beitürzten Bewohner aus den
Häusern ins Freie getrieben wurden. In Buonconoento
sind mehrere Häuser eingestürzt, eine Person ist getötet,
mehrere sind verletzt. Aus San Lorenzo wird gemeldet,
daß fast alle Häuser eingestürzt oder schwer beschädigt sind;
viele Personen sind verletzt. Weitere Nachrichten über den
Einsturz von Häusern und Verletzungen von Personen
kommen aus Piombino , Montevoni und anderen Ortschaften.

® Mysteriöser Mord . In dem Vororte Asnieres bei
Paris wurde der Apotheker Bourillier im Keller seines
Hauses tot aufgefunden. Außere Verletzungen waren an
der Leiche nicht zu konstatieren. Der Gehilfe Bourilliers,
Gustav Lax, lag gleichfalls bewußtlos im Keller. In
seinen Hals war ein Knebel, bestehend aus einem schwarzen
mit Erde gefüllten Männerhandschuh tief hineingestoßen,
der ihn fast erssickte. Zum Bewußtsein gebracht, erzählte
der Gehilfe, sein Herr habe vom Keller aus nach ihm ge¬
rufen , er sei ohne Licht hinuntergestiegen und habe im
Dunkeln von einem Unbekannten einen Faustschlag er¬
halten, der ihn bewußtlos niederstreckte. Dann sei er ge¬
knebelt worden. — Im Zusammenhang mit dem Mord
erregt das Verschwinden eines anderen Apothekers großes
Aufsehen, der ftüher bei dem ermordeten Apotheker als
Provisor beschäftigt war.

Eine ebenso höfliche als humorvolle Bitte . Am schwarzen
Brest des Ostseebades Sellin  klebt folgende Bekanntmachung:
»Der Herr, der mir heute vormittag im Herrenbade Brief.
tauche, Portemonnaie und Uhr nebst altem Siegelringe ent-
wendete, wird höflichst gebeten, mir den an sich ganz wert-
loien Ring (mit Wappen) doch gefälligst unfrankiert einzu-
fttwen. Auch für Rückgabe der im Portemonnaie enthaltenen
Schluffe! wäre ich sehr dankbar. Auf die Rückgabe der auch
nur als Erbstück Wert besitzenden Uhr darf ich wohl nicht
rechnen. General von Oertzen."

Tabakrauchen beim Schulunterricht. Auf eigenartige
Weye belohnen mexikanische Lehrer den Fleiß und Lerneifer
ihrer Schüler. Wer fleißig ist, darf während der Schulstunde
rauchen, ^ st die Gesamtleistung einer ganzen Klaffe oe-
ftiedigend, so erhalten alle Schüler die Erlaubnis, sich eine
Zigarre anzuzünden. Der Freiheit, zu rauchen, erfreuen sich
auch die untersten Klaffen mit dem Unterschiede, daß die noch
iungen Schüler statt Zigarren Zigaretten rauchen. Während
des Unterrichts raucht der Lehrer. Schulhäuser, aus deren
oenstcrn Tabaksqualm dringt, bilden in Mexiko keine Selten¬
heit — Wahrhaft idyllische Zustände!
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hanvtiächllch au# Sfrauen und Kindern bestanden, sind
achtzig ertrunken . Die Besatzung der „Columbia " wurde
gereuet.

Der Zusammenstoß der beiden Fahrzeuge, von denen
die „Columbia" ein alter Schranäendmiwrer von 875 Tonnen
war , erfolgte in der Hafeneinfahrt bei ivolkenbruchartigem
Regen und hohem Seegang . „Schlesien" traf die
„Columbia" mit voller Wucht in die Breitseite und schnitt
sie mitten durch. Das Vorderteil sank sofort, das Heck
mit dem Hinterdeck blieb noch einige Minuten über Wasser
und sackte dann weg. Aiî Bord des gerammten Schiffes
spielten sich grauenhafte Lrzenen ab. Die Vassagiere der
„Columbia ", meist Frauen und Kinder, wurden durch den
furchtbaren Ziffanimenprall aus dem Schlaf geschreckt und
stießen angesichts der fürchterlichen Situation ein herz¬
zerreißendes Geschrei aus . Die aus 48 Mann bestehende
Besatzung des sinkenden Schiffe-:- benahm sich unwürdig . Statt
zu retten, bemächtigten sich die Matrosen aller Schwimm¬
bojen und Ringe ; sie schlugen die wenigen männlichen
Passagiere, die sich ihnen eutgegenffellten, nieder und ver¬
ließen mit dem Kapitän das Schiff. Die „Schlesien", die
schwer ^ ck geworden war , hatte sofort abgestoppt und
sämtliche Boote zu Wasser gebracht, um die mit den
Wellen Ringenden aufzusischen. Die Rettungsarbeiten
wurden durch den niedergehenden Regen und den hohen
Seegang außerordentlich erschwert. Es gelang den braven
deutschen Seeleuten schließlich, ziveiundoierzig Mann von
der Besatzung und den Kapitän zu retten. Dieser, der
durch ein vorsichtswidrige Wendung seines Schiffes die
Katastrophe verursacht hatte, versuchte sich an Bord
der „Schlesien" das Leben zu nehmen, wurde aber
cm der Ausführung seines Vorhabens gehindert. Es
wurden auch einige Frauen und Kinder aufgesischt, doch
sind von diesen noch sieben gestorben. Großes Lob wird
der Rettungsmannschaft des britischen Kreuzers „Amethyst"
gespendet, seine Boote retteten mehrere Personen. Die
Geretteten waren fast unbekleidet. Die Überlebenden be¬
richten herzzerreißende Szenen . Ein kleines, in ein Boot
gerettetes Kind verrichtete eine bewundernswerte Tat . Als
es ein kleines Mädchen im Wasser nach seiner Mutter
schreien hörte, zog es das Kind ins Boot.

zu
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Nandeis -Leitung.
Bcrün , 85. Anglist. (Vrodnkleiib r *e.l
der gelinge » iiurr schwankenden Preist
heutige ir.-.arkt wesentlich ruhiger . Dos
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sehr wenig reagiert, und die Provinz zeigte sich heute zurück¬
haltender mit ihren Verkaussaufträgen. Vielfach glaubt man
auch dir Ansicht aussprechen zu dürfen, daß der gestrige
Rückgang etwas zu heftig gewesen sei. Infolgedessen ge¬
staltete sich heute die Tendenz recht .fest. Weizen war in
Deckung mehrfach gesucht und stieg um 2—VI,  Mark.
Roggen erfuhr eine Erhöhung um Mark. Besonders
fest gestaltete sich die Stimmung am Hafermarkte, wo die
Kurse um 31/, Mark höher lauteten. Die Händler zeigten
Neigung zu Käufen, während sich die Abgeber reserviert ver¬
hielten. Mais hatte stilles Geschäft. Die Tendenz für Mehl
und Rüböl war fester. An der Mittagsbörse wurden notiert:
Weizen September 209,28—209—210,50, Oktober 208,75 dis
208.25- 208,75, Dezember 208,25- 207,25- 208,25, Mai 212
bis 211,75—212,25. Roggen, inländischer 167—169 ab Bahn
und frei Mühle. September 172—171,50—172,25, Oktober
171.25- 170,25- 171,75- 171,50, Dezember 170,25- 170 bis
170,25. Hafer September 155.75—156, Oktober 155,75—156,
Dezember 155—156, Mai 158 Geld. Wejsn.mehl 00 29,50
bis 33. Roggenmehl0 und 1 21.40—23,50, September 21,25.
Rüböl Oktober 50,8- 50.7- 51.5- 51,4. Dezember 51,3- 51,9
Mark.

Berlin,25 . August. lStädtischer Schlachtviehmarkt .)
Amtlicher Bericht. Es standen zum Verkauf: 465 Rinder
(darunter 211 Bullen, 171 Ochsen, 83 Kühe und Färsen),
2370 Kälber. 1934 Schafe, 11981 Schweine. Ochsen,
Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden (für 50 Kg.
Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber : a) Doppellender
feiner Mast bis 111; b) feinste Mast (Vollm.»Mast) und beste
Saugkälber 80—89: o) mittlere Mast» und gute Saugkälber
72—79; d) geringe Saugkälber 60—67. Schafe : a) Mast¬
lämmer und jüngere Masthammel 78—80; b) ältere Mast-
Hammel 69—74; e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe) 64—67; d) Marschschafeund Niederungsschafe— .
Schweine (Lg = Lebendgewicht, Sg. --- Schlachtgewicht):
a) Fettschweine über 3Ztr . Lg. 60—61,8g. 75—76; b) oollfleisch.
der feineren Rassen und deren Kreuzungen über 3V, Ztr.
Lg. 59—61, Sg. 74—76; c) vollfleischige der feineren Rassen
und deren Kreuzungen bis 21/2 Ztr . Lg. 58—61, Sg. 73—76;
d) fleischige Schweine Lg. 58—60. Sg. 72—75; e) gerinn ent¬

wickelte Schweine l>g. 55—68, Sg. 69—72 ; t) ej
bis 56, Sg. 67- 70 Mark.

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 180
kaust. Der Kalberhandel gestaltete sich anfangs >,e
zum Schluß ruhig . Von den Schafen wurden'
als die Hälfte verkauft . Der Schweinemarkt ,
pmtöe geräumt.

Hackend»  r g , 25. Aug. (Fruchtmarkt). Am !;lUt
markt stellte» sich die Preise wie folgt : Korn per Main
all 42.00, neu 36.00, 32.00 M., Hafer per Zentner alt
9.00 ’JJif., Kartoffeln per Zentner 3.00, 2.80, 2.80 2)1.

Montabaur,  24 . Aug. (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn px.
20.00 per 150 Pfund 15.00 Mark. Gerste per 100 Kii/
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 21.00, per
10.50 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00, per 100 Pfund
Kvrnstroh per 100 Kilo 7.60, per 100 Pfund 3.80 Mark,
per Ztr . 3.50 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.15  si'
2 Stück 16 Pfg.

Limburg,  25 . Aug. Fruchtpreis . (Durchschnu
Malter .) Roter Weizen, Rassauischer, 18.50 Mt ., weil,
00.00 Mt ., Korn 12.00 Btt ., Futtergerste 00.00 Btt
00.00 Mt ., Hafer 10.00 Mk., Kartoffeln 6.00- 0.00 Mt.'

Wiesbaden,  25 . Aug. (Viehhof-Marktbericht ,,
vom 19. Aug. bis 25. Aug.) Es waren aufgetrieben 129
Kühe, 1083 Schweine, 297 Mastkälber, 463 Landkälber, I
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual
2. Qual . 73- 75 M., Kühe 1. Qual . 65—68 M., 2. Qual ’
Rinder 1. Qual . 73—75 M., 2. Qual . 70—72 Mk.
Schlachtgewicht: Schweine 75—77 Pfg ., Mastkälber gzl
Landkülber 70—79 Pfg ., Hämmel 73—78 Pfg.

Oeffetttlicber metterdienft.
Dienststelle Weilburg . Landwirtsch

Wetteraussichteu für Freitag, den 27. August
Abnehmende Bewölkung, höchstens noch strichwe

Regenschauer, kühl. •
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Kaiser': KaffeegescliäH
empfiehlt ihre so sehr beliebten

Kaffee^
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:
Kaufhaus für bsbensmitisl

Hachenburg, an der evangel. Kirche.

II
erster Finnen

habe ich in verschiedenen Packungen zugelegt und
erlaube ich mir besonders zu empfehlen:

Kirschen rot
Aprikosen
Mirabellen
Reineclauden
Pfirsiche
Erdbeeren
Stachelbeeren
Ananas
Birnen
Apfelmark
Gemischte Früchte

Dicke Bohnen
Junge Karotten
Schnittbohnen Ia
Wachsbohnen Ia
Erbsen , mittelf . u. extraf.
Stangenspargel , stark und
"" | [extrastark
Champignons
Schnittspargel I, II und III
Gemischte Gemüse
Teltower Rübchen

Steinpilze Morcheln Kohlrabi in Scheiben
Pfifferlinge Tomaten -Pouree

Sardellenbutter in Tuben — Anchovis -Paste in Tuben
Sardinen in Oel : Gramont , Union , Menke & Busse
russ . Sardinen in Gläsern — Sardinen in Tomaten

Appetit -Sild — Lachs in Scheiben
Kapern , Mixed-Pickles , Mayonnaise,

Hummer in 1/1- und Vj-Dosen
Krabben in Gelee , Aal in Gelee , Hering in Gelee

Ia . holländische Vollheringe ä Stück 8 Pfg.
Frische Zitronen.

Karl Dasbach, Hachenburg.
^Quchepumpen

3auchefQ 55 er
stack-und Bäufel
Pflüge _

Ackerwalzen
empfehlen

ferd. Schütz Söhne, Hachenburg.
BaddchiDämme, Toilettenicfiirämme,

sowie Kinder- und Schulschwämme. ßummifeftwätmue,
Gummisauger , Schlauchsauger,

Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,
ferner uerbandwatt «, Paliatip -ßreme und MilchUalcven

kauft man am billigsten bei
steinrich örtbey, stachenvurg.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Rmgosenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkltrrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Ringofenziegelei
Münch mies, hacbenburg.

b. müder, BacMurg,
Friedrichftr. 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuesten

Selm li waren
Elegante,

moderne Fa <;ons
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend garantiert wasserdichter Stiefel.

prima Qualitäten.

Prima rindlederne Werktagsfchufie
(Bandarbeit)

Reparaturen igerden sehr schnell, gut und billig ausgeliihrt.
Sardinen, Rollmops, Bratscheüfische, Bratheringe,

Heringe in Gelee, soiaie mixed Pickles
empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan Hruby, Hachenburg.

fär&mi u. chem. Waschanstalt

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Heim
Berthold Seewald.

Fettdidht Pergamyn
in großen Bogen

;u»i Eiupackeu von Fleisch,
Butter usw.

per Pfund 30 Pfg.
bei Mehrabnahme entspr. billiger

güten und Beute!
sowohl mit als ohne Druck, sowie

Zigarrenbeutel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhöbel, Hachenbing.

8elfl-Darlebli jeder Höhe, auchohne Bürgschaft za 4, 5% an
jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl , gibt
M.  Jlntrop , Berlin no . ir . Rkp.

Zu möglichst
Eintritt ein junges saviernliM
gesucht.
Heinrich Orthcy, Ha

flp{
Bestes und einf

Einmachsyste

Verlangen Sie
über Anleitung zumJ
gratis und franko v
Vertreter:

C.Don'SaintjGs
Hachenburg

stacstenbM
an der evangelischen■

Gegen Einsendung
erbalten Sie zwei »
gegen Nach», von I»
Probekifte mit 12
preiswerten
flieriteiner

weiß, rot oder sortiert!
deutschen EisenbahnU»
Fasse per Liter Mk.
ab Nierstein.

Gräflich von
Weingut, Nicrsttina.H

Hochfeine
stets 1% r.>Flepchwnrst per

Kochwurst ,, "
Leberwurst «
Lungenwurst „
Schwartenniagen

Prima jungeŝ
per Pfund 65-

empfiehlt
M . Beit , Ob
Post Altenkirchen,
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